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Rilferdings
Hauptausſchuß des Reichstages.

Wels fordert für le Soxiaj demokratie Aie Durchführung
des Kampfes der Staatsautorität gegen die übermächtig

erſtarkte Induſtrie und Wirtſchaft.

Berlin, 2L4. Auguſt. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Vor dem en eng des Reichstages entwickelte der neue
eichsfinanzminiſter Genoſſe Dr. t am Donnerstag

eine Gedanken über die finanzielle Situation des Reiches und
ber die nächſten Maßnahmen zu ihrer Verbeſſerung.

Seine Erklärung war angeſicht der allgemeinen Ungewißheit
und Unſicherheit, die die augegblickliche finangpolitiſche Lage in
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen hat, not
we n ding geworden. Sie war aber außerdem erforderlich infolge
e innenden Sabotageverſuche einzelner Wirtſchafts
reiſe, die ſelbſt heute noch ſchamlos genug ſind, trotz der all

7 Notlage das Spiel der Steuerſabotage erneut betreiben
zu wollen.

Die Rede des neuen Finanzminiſters war der Auftakt zu einer
grundlegenden Aenderung der deutſchen Finanzpolitik. derg r i Hier ſprach nicht nur ein beliebiger
Reſſortchef über die Angelegenheiten ſeines Reſſorts, ſondern ein
politiſcher Miniſter, der nicht nur mit großer Sach-
verſtändnis die Angelegenheiten ſeines Reſſorts zu leiten
entſchloſſen iſt, ſondern der ſte vor allen Dingen auch im großen
innen und aufßenpolitiſchen Zuſammenhange ſieht. r r

in ſeinen Ausführungen zunächſt eine gedrängte Analyſe
der finanziellen Situation des Reiches und der Wirkungen, die ſich
Daraus auf wirtſchaftsvolitiſchem und auf ſozialem Gebiete er
geben. Er wies mit allem Nachdruck auf das unheimliche An
chwellen n des Reichsbudgets hin und legte die

Urſachen dafür dar. ie Koſten aus dem Friedensver-
trag, die verfehlte Tarifpolitik der Betriebs-verwaltungen, die Verpflichtung zu Beſoldungs-
g ch üſſſen an Länder und Gemeinden, die Anforderungen der

orſorge für die Grnährung, das ſind die Hauptquellen der
Jnflation, zu denen eine Reihe von Verpflichtungen des Reiches
treten, die in der letzten Kriſe entſtanden ſind und die abzu
bauen dringende Aufgabe für die Regierung iſt. Unter dieſen
Umſtänden iſt die finanzpolitiſche Situation außerordentlich ernſt.
Die Hoffnungen, daß durch die 353 beſchloſſenen Steuergeſetze
allein eine Balauzierung des Budgets erreicht werden könne,
werden ſich nicht rechtfertigen. Deshalb iſt an einen Abbau von
Steuern nicht zu denken, ſondern vielmehr iſt die Regierung ent
ſchloſſen, alle zweckmäßigen Mittel anzuwenden, um zu einer
Balanzierung des Budgets zu gelangen. Vorausſetzung aber für
eine ſelbſtändige Finanzpolitik des Reiches iſt die Herrſchaft der
Regierung über den Deviſenmarkt. Ohne die Beherrſchung des
Dollarkurſes wird jede Finanzpolitik zwecklos. Es kann über
haupt keine Politik, und vor allem auch keine Außenpolitik ge-
trieben werden ohne die Herrſchaft über den Deviſenmarkt. Dieſe
zu gewinnen iſt deshalb die erſte Vorausſetzung und die Grund
lage für eine programmatiſche Politik auch in finanzpolitiſcher
Hinſicht. Zur Gewinnung der Herrſchaft auf dem Deviſenmarktiſt aber eine brutale Steuerpolitik und darüber hinaus die
Schaffung eines erheblichen Deviſenfonds zur Dispoſition des
Reiches notwendig. Die Regierung habe ſich über die Gedanken
mit den Wirtſchaftskreiſen ins Einvernehmen geſetzt, und das
Ergebnis ſei die Verordnung über die Grfaſſfung, der De-
viſ en. Auf Grund dieſer Verordnung ſind alle diejenigen, die
zur Zahlung der Brotverſorgungsabgabe verpflichtet ſind, bis
zum 15. September zur Zahlung einer Abgabe von einer Gold-
mark in Deviſen auf je 10000 Mk. der erſten Rate der Brot-

Hhalle, Freitag, den 24. Auguſt

Programm.
Die Croberung des Ddevisenmarktes dureh die Staatsmaent.

verſorgungsabgabe verpflichtet. Drakoni e e Strafbe-
immungen, Zuchthausſtrafe bei falſcher eidesſtattlicher Ver

chernng und Vermögenskonfiskation ſollen den Eingang der
Deviſenabgabe ſichern. Dan eben iſt notwendig, daß die Kredit-

olitik der Reichsbank in Uebereinſtimmung mit der Finanzpolitik
r Reichsregierung wird. Das Primat des Staates h

gegenüber der Wirt
werden.

Nach dieſen Ausführungen des Finanzminiſters gab der Ver-
kebrsminiſter Oeſer eine kurze Darlegung der Verhältniſſe bei
den Betriebsverwaltungen und kündigte neue Tariferhöhungen
bei der Zrſen a an. Die Vertreter der bürgerlichen Fraktionen,
die de Klöckner (Zentr.), Dernburg (Dem.) und
Rießer (DVp.) ſtimmten im großen und gangen den Ge-
dankengängen des Finanzmeniſters zu und billigten die Verordnung
der zwangsweiſen x von Deviſen. An einzelnen Punkten
brachten ſie kleinere techniſche Bedenken vor. Jm großen und
anzen aber ſprach aus hren Ausführungen, daß ſie der neuenWange en Führung nicht widerſtreben. Der Genoſſe

els kengzeichnete die Stellung der Sozialdemo-
kratie. Er verſicherte, daß die entſchloſſenen Maßnahmen der
Regierung die Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
finden würden. Ueber die bereits beſchloſſenen Maßnahmen hinaus
verlangte er vollſtändige Erfaſſung aller Deviſen gegen eine wert-
beſtändige Mark, Abſtellung der vierteljährlichen Vorauszahlung
der Beomtengehälter, drakoniſche Strafen gegen alle die
Steuern zu hinterziehen. Er warnte die bürgerlichen Parteien
nachdrücklich davor, mit dem Gedanken eines zu
ſpielen, der nur neue Gärung in die Arbeiterſchaft tragen müßte.
Die neue Regierung dürfe nicht das Erbe der alten Regierung cuf
ihr Schuldkonto ſchreiben laſſen. Sie müſſe den Kampf der Staats
autvrität Sag die übermächtig erſtarkte Jnduſtrie und Wirt-
ſchaft durchführen. Jn dieſem Kampfe repräſentiere ſie ein Volk
von 60 Millionen, und ſie dürfe im Intereſſe des Volkes vor harten
Moßnahmen nicht zurückſchrecken.

Nach der ernſthaften und ſachlichen Diskuſſion, die den Aus
Se des Finanzminiſters folgte, blieb es dem Sprecher der

eutſchnationalen, dem Grafen Weſtarp, vorbehalten, ganz
un ſoch liche und nur vom rn Agitationsbedürfnis diktierte
Angriffe n die neue Regierung und ihre Finanzvpolitik zu
richten. Er beſaß die Unverſchämtheit, die Zerrüttung des deutſchen
Finanzſyſtems, die die Folge der L des deutſchen Beſites
und der bürgerlichen Parteien iſt, auf die Herrſchaft mar-
ſtiſcher Doktrinen (1) in Deutſchland zurückzuführen.
s war immerhin intereſſant, die verworrenen Gedankengänge der

bayeriſchen Nationalſozialiſten in dieſer Situation von Herrn
Weſtarp wiedergegeben zu hören.

Dieſe Ausführungen Weſtarps gaben dem Reichsfinanzminiſter
Genoſſen Hilferding Gelegenheit zu einer vernichtenden, ele
ganten Abfertigung Weſtarps wad ſeiner Freunde. Der Miniſter
ſtreifte dann mit einigen Worten die tech niſchen Bedenken,
die in der Diskuſſion vorgebracht worden waren und umriß die
nächſten dringenden Aufgaben, die er durchzuführen
gedenkt die Aenderung der vierteljährlichen Vorauszahlungen der
Beamtengehälter, die Herbeiführung einer einheitlichen Zuſammen-
arbeit der Reſſorts in finanz- und währungspolitiſchen Dingen,
die Herſtellung einer einheitlichen Finanzkontrolle über die finan-
zielle Gebarung der einzelnen Reſſorts beim Finanz miniſterium.

Der Geſamteindruck der Sitzung des Hauptausſchuſſes war
überaus Aus den Erklärungen des Miniſters ſprach
der entſchloſſene Wille, wicht nur mit kleinen Maßnahmen ohne
weite Geſichtsvunkte einzugreifen, ſondern weit darüber hinaus
endlich eine von großen Geſichtspunkten geleitete Finanzpolitik
im Jntereſſe der Behauptung des Reiches zu führen.

aft muß unter allen Umſtänden gewahrt

Diktatur der Mehrheit.
Unter dieſer Ueberſchrift wird uns u. a. aus Berlin geſchrieben:
Unter diktatoriſchen Maßnahmen verſteht die deutſche Arbeiter

ſchaft keine Diktatur nach ruſſiſchem Muſter oder nach den
Prinzipien des Herrn Hitler. Nichts liegt ihr nach den Er-
fahrungen der 90er Jahre ferner, als eine Vergewaltigung
im allgemeinen Sinne zu propagieren! Was ſie wünſcht,
iſt der Zwang zur Pflichterfüllung gegenüber den
Steuerdefraudanten durch die Machtmittel des Staates. Es han-
delt ſich um eine „Diktatur der Mehrheit“, eine Diktatur
aus Not“, die nachholen ſoll, was bisher verſäumt wurde, und
die zur Aufgabe hat, den Staat, die Volksgemeinſchaft vor dem
endgültigen Untergang zu retten. Wie notwendig dieſe Diktatur
der Mehrheit iſt, ergibt ſich am klarſten aus der Rede, die der neue
Reichsfinanzminiſter am Donnerstag im Hauptausſchuß
des Reichstages gehalten hat. Seine Worte liefern unumſchränkte
Beweiſe nicht nur dafür, wer Mitſchuld trägt an unſerem Ver-
hängnis und wo es hinführen muß, wenn der Staat weiterhin die
Zügel ſchleifen läßt, ſondern auch dafür, daß die Forderung der
Arbeiterfhaft, endlich Schluß zu machen mit dem Verhandeln und
diktatoriſch zu handeln, mehr als berechtigt iſt.

Es iſt erfreulich, daß auch der neue Reichskanzler Dr. Streſe
mann in Uebereinſtimmung mit dem Geſamtkabinett inzwiſchen
offen zum Ausdruck gebracht hat, wohin wir ſteuern, wenn der
bisherige Zuſtand ſeinen Fortgang nimmt, und was jetzt geſchehen
ſoll. Er wie die Mitglieder ſeines Kabinetts haben den feſten
Willen, vor der Anwendung der Diktatur innerhalb der Grenzen
der Verfaſſung nicht zurückzuſchrecken, wenn es notwendig iſt. Sie
folgen damit einem Schritt, der ihnen von einer Minderheit von
Staatsbetrügern aufgezwungen worden iſt. Der Anfang iſt be

reits gemacht! Jn einer Verordnung zur Beſchaffung eines De-
viſenfonds werden alle Vermögensſteuerpflichtigen zur Zeichnung
von Goldanleihe unter Bedingungen aufgefordert, die manchem
Deviſenbeſitzer das Herz ſchwer machen mögen. Auf dieſem Wege
muß fort gefahren werden, und zwar nicht nur gegen die
Steuerdefraudanten, ſondern auch gegen alle, die ſich erlauben,
die innere Ruhe und Ordnung des Staates zu ſtören. Neben De
viſen iſt die Ruhe und Ordnung zur Schaffung ſtabiler Verhält-
niſſe in Deutſchland notwendig. Das ſollte ſich auch die baye-
riſche Regierung merken, die gegenwärtig wieder einmal
Gefahr läuft, von den Früchten, die ſie großgezogen hat, über
Nacht davongejagt zu werden.

Die Regierung iſt auf der richtigen Fährte, ſich im Volke all
gemeines Vertrauen zu erwerben. Geht ſie auf dem einmal be-
ſchrittenen Wege weiter, und das iſt anzunehmen, dann darf ſie
gewiß ſein, daß auch die Arbeitermaſſen, die heute noch
mit einer gewiſſen Zurückhaltung dem neuen Kabinett gegen-
üherſtehen und die Taten des vor wenigen Tagen aus Not ge-
machten „Experiments“ abwarten wollen, geſchloſſen hinter ihr
marſchieren! Brot und auskömmliche Verhältniſſe bilden dazu
aber die Vorausſetzung, die nach den üblen Erfahrungen der letzten
Jahre jedoch nur zu beſchaffen ſind durch die Diktatur der
Mehrheit

Kabinettsſitzung vor der Reichskanzlerrede. Die Reichsregierung
trat am Donnerstagnachmittag zu einer längeren Kabinettsſitzung
zuſammen, die ſich ausſchließlich mit der Ruhrfrage beſchäftigte.
Unter anderen wurden die R'chtlinien der vom Reichskanzler für
heute, Freitag, in Ausſicht geſtellten Rede feſtgelegt.

Vormittags 10 Uhr. Nolſar A 600 000.
Tendenz Abgeſchwächt,
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Wertbeſtänclige Sozial unck
Armenrenten.

Von Heinrich Heermann,
Gauleiter des Verbandes der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands

für Berlin.
Eine ungeheure Teuerungswelle raſt durch das 8874 Reich.

Preiſe von heute gelten am nächſten Tage nicht mehr. Wöchentliche
Steigerungen des Lebensunterhalts um 25 Prozent ſind gang und
gäbe. Jn erſter Linie werden davon getroffen die Lohn- und Ge
altsempfänger. Kein Stand leidet aber unter der Geldentwertung

derart wie die Sozialrentner. Schon in Friedenszeit waren die
Renten viel zu niedrig. 20, 10 und 6 Mk. waren die Regel. Seit
dem 1. Januar 1923 zahlt man allerdings „erhöhte“ Renten. Der
Jnvalide bekommt monatlich 800, die Witwe 750
und die Waiſe etwas über 300 Mk. Durch Säulen-
anſchlag macht das Berliner Jugendamt bekannt, daß für un-
eheliche Kinder der monatliche Unterſtützungsſatz auf 200 000 Mk.
anzuſetzen ſei. Welches Amt läßt einmal durch Anſchlag bekannt-
machen, was für Unterſtützungsſätze man den Arbeitsinvaliden und
deren Hinterbliebenen zahlt und zahlen ſollte?

Daß die Renten in der Jnvalidenverſicherung ſeit langem nicht
genügen, hat auch der Reichstag eingeſehen. Jm Dezember 1921
ſchuf er das Notſtandsgeſetz für die Sozialrentner. Aber die Not
ſtandsrente wird nur „den Umſtänden nach und bei Bedürftigkeit“
e Wie jedes Ergänzungsgeſetz hat es der Hintertüren und

annvorſchriften viele. Die bis an den Hals in Schulden ſtecken-
den Gemeinden finden alle möglichen Wege, um das ihnen auf
gelegte Fünftel abzuſchütteln. Vom 1. Juli ſind feſtgelegt für den
Bezieher einer Jnvalidenrente monatlich 860 000 Mk., einer
Witwenrente 824 000 Mk., einer Waiſenrente 75 000 Mk. Dieſe
Sätze ſtehen aber bei vielen Gemeinden nur auf dem Papier.
Sie werden niemals reſtlos ausgezahlt, und kommt es zur Aus-
zahlung, dann hat das Geld den größten Teil ſeiner Kaufkraft
verloren. Solange der Grundcharakter des Geſetzes nicht geändert
wird, werden noch manche Jnvaliden und Witwen vor der Aus
zahlung den Weg zum Gashahn oder Strick finden. Nebenbei ge
ſagt: es ſoll nicht wenige Gemeindevorſteher geben, die niemals
ein Reichsgeſetzblatt in Händen gehabt und deshalb von der
Exiſtenz eines Sozialrentner-Notſtandsgeſetzes keinen blaſſew
Schimmer haben.

Von den Unfallverletzten verlangt das Geſetz, daß ſie von vorn-
herein ein Drittel des Schadens ſelbſt tragen. Die Unfallrentner
unter 3355 Prozent ſchickt man vierteljährlich zur Poſt, um drei-
monatliche Renken in Höhe von 30, 40, 50 und 80 Mk. zu holen!
Die Begieher von Jnvalidenrenten ſind demgegenüber ja noch er
heblich im Vorteil: bei ihnen ſind es doch wenigſtens monatlich
700 bis 800 Mk. Die Unfallrenten über 335 Prozent ſind erhöht
worden, aber die Erhöhungen kommen zur Auszahlung, wenn man
ſich dafür nichts mehr kaufen kann. Eine alleinſtehende Unfall-
witwe bekommt ein Fünftel des Jahresarbeitsverdienſtes, diejenige
mit zwei Kindern drei Fünftel. Jm ganzen darf die Rente für
die Witwe und den Kindern drei Fünftel des Jahresarbeits-
verdienſtes ausmachen, d. h. eine Witwe mit acht Kindern bekommt
nicht mehr Rente wie diejenige mit zwei. Vom 1. Juli gelten
Sätze von 192 000 bis 576 000 Mk.

Noch übler ſind die Eltern oder Großeltern dran, deren Sohn
oder Enkel tödlich verunglückt. Sie haben Anſpruch auf ein Fünftel
des Jahresarbeitsverdienſtes, wenn er Eltern und Großeltern
weſentlich aus ſeinem Arbeitsverdienſt unterhalten hat. Vor
bedingung iſt jedoch, daß „Bedürftigkeit“ vorliegt. Liegt Bedürftig
keit nicht mehr vor, ſo kann die bereits gewährte Rente entzogen
werden.

Weiter muß beachtet werden, daß es eine ganze Anzahl Schwer
unfallverletzte gibt, die trotz des Schwerbeſchädigtengeſetzes nicht in
Arbeit gebracht werden können. Sie ſind ab Juli auf monatliche
Renten von 320 000 bis 640 000 Mk. angewieſen. Die Vollrente
beträgt 640 000 Mk. wer dieſe bekommt, muß ſchon den Kopf unter
den Arm nehmen.

Ein ſehr trauriges und düſteres Kapitel iſt das der Armen-
renten. Obwohl in Berlin drei Viertel der Sozialrentner-Notſtandsſätze als Armenſätze feſtgelegt ſind, alſo 270 000 Mk. für
eine alleinſtehende Perſon (405 000 Mk. für ein Ehepaar und ein
Kinderzuſchlag von 30 000 Mk., der jedoch extra beantragt werden
muß), ſind im Monat Juli noch Renten ausgezahlt worden von
12 000, 16 000 und 20 000 Mk., wiewohl ſchon der Richtſatz von
90 000 Mk. galt. Wahrhaftig beſchämend für die Reichshauptſtadt.
Aehnlich liegen die Dinge in anderen Gemeinden. Die Republik
hat den Armenrentnern das Wahlrecht gebracht, aber die Ge
meinden laſſen ſie verhungern.

Ferner ſeien noch erwähnt die Hoſpitaliten ohne Rente, denen
man noch ein monatliches Taſchengeld von 50 (fünfzig) Mark gibt.

Für die Geburts und Kindheitskrüppel ſollten reſtlos die Bezüge
der Kleinrentnerfürſorge gezahlt werden. Denn den Kleinrentnern
war es immerhin noch möglich, in die Jnvalidenverſicherung
hineinzukommen; den Geburts und Kindheitskrüppeln war dieſe
Möglichkeit nicht gegeben. Mag die Republik an den Aermſten der
Armen gutmachen, was die Monarchie gefehlt hat.

Mit Recht wird nun mancher Leſer ſagen: Wir ſehen keine Vor
ſchläge, die rein zahlenmäßig zu verwerten ſind. Ganz richtig, mit
Abſicht habe ich das unterlaſſen. Solange das Reichsarbeits-
miniſterium die Organiſation der Jnvaliden, den Zentralverband
der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands, nicht gerne am Verhand
lungstiſche ſieht, hat das Aufſtellen von Zahlen keinen Zweck. Dann
iſt es ſchon beſſer, man ſchildert das kraſſe, nackte Elend. Wenn der
Reichsarbeitsminiſter meint, der Verband der Jnvaliden und
Witwen müßte anders behandelt werden als die Vertretung ge-
ſunder Volksgenoſſen, dann iſt das ſchließlich ſeine eigene Sache.
Aber von allen Gewerkſchaften und Parteien iſt zu verlangen, daß
ie die Forderung der Aermſten nach wertbeſtändigen

Renten unterſtützen. Die Löhne und Gehälter der Reichs
beamten werden in Zukunft wertbeſtändig geſtaltet ſein. Nun laſſe

S



man wer R ſolgen und mache die alte Uren einigermaßen wie gut. Auf folgendes iſt veſondere

1. Die zwiſchen der Preisfeſtſtellung und dem Zeitpunkt der
Rentenauszahlung oder verwendung eingetretene Veränderung
der Kaufkraft des Geldes muß berückſichtigt werden;

2. zu den vereinbarten Rentenſätzen haben in regelmäßigen
nach

ene Geldentwertung als Grundlage dient. Die Julibezüge

nicht,

Zwiſchenräumen Zuſchläge zu treten, denen die indermäßig

nachträglich aufzubeſſern;
8. die Anpaſſung der Renten genügt für ſich allein

wenn dieſe P auch kurzfriſtig gezahlt werden. Mi
muß man zu halb monatlichen Auszahlungen kommen;

4. die Anweiſung der Renten an die auszahlenden Stellen hat
um gehend zu erfolgen, d. h. ſofort nach der Feſtſtellung und
nicht erſt nach der Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt.

„Die ſprunghafte Geldentwertung verlangt eine ſchnellere An
ere Anpaſſung der Löhne und Gehälter, als ſiepaſſung und

allein in dem bisher üblichen Verhandlungswege zu erreichen iſt“
ſo ſagt der Reichsarbeitsminiſter zu Anfang ſeiner Richtlinien

über die Wertbeſtändigkeit der Löhne. Die Sozialrentner hat er
anſcheinend vergeſſen. Die Sozialrentner hoffen,
die Sozialdemokratiſche Partei und die Afa, die ihre Forderungen
2 mit aufgenommen haben, bei den Verhandlungen gebührend

ran erinnern, daß auch die Arbeitsinvaliden und deren Hinter-
bliebenen ein Recht zum Leben haben.

beſonders

Die Ermordung des Studenten Baur.
München, 23. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Noch die Nachtſitzung des erſten Verhandlungstages im Prozeß
gegen Berger-Ruge brachte die Vernehmung des Hauptzeugen,
des 20jährigen Max Stuben rauch, auf deſſen Ausſagen ſich
im weſentlichen die Anklage des Staatsanwalts Künt. Man fühlte
ſich mitten in die Lektüre eines ſpannenden Detektivromans ver-
ſetzt, als der jugendliche Hitlerianer unter der Laſt ſeines Erdes
ſtoßweiſe ſeine Erlebniſſe in der Mordnacht erzählte, immer wieder
rer weil er ſich ſehr wohl bewußt war, daß ſeine Ausſage evtl.
ür die auf der Anklagebank ſitzenden politiſchen Freunde den

Tod bedeuten kann. Unter mehrfacher Mahnung des Vorſitzenden,
bei der Wahrheit zu bleiben, erzählte Stubenrauch, wie er am
17. Februar, von auswärts kommend, zufällig in die Geſellſchaft
Zwenaur, Baur und Konſorten gekommen ſei, wie er in BergersSchlafzimmer auf dem Sofa nächtigte, plötzlich in der Nacht auf-
wachte und am Bett des Berger den Zwenaur in Hut und Mantel
ſtehen ſah und alle Einzelheiten des Mordes erzählen hörte; er
hielt zunächſt alles für eine Aufſchneide-rei. Erſt, als er
Wochen ſpäter davon las, daß Baurs Leiche gefunden ſei, machte er
ſich rin zuſammenhängendes Bild von jener Mordnacht. Jetzt fiel
ihm auch auf, wie Zwenaur ihm am 15. Februar geſagt hatte, er
werde heute noch dem Baur ein verſtecktes Waffenlager
zeigen, ein Ausdruck, der, wie er ſpäter erfuhr, bedeutet, daß man
ihn um die Ecke bringen wolle. Jetzt fiel ihm auch auf, wie
in ſeiner Gegenwart Zwenaur den Baur zu einer Autofahrt über
redete, und jetzt verſtand er, warum Ernſt Berger ihn mehrfach
aufgefordert hatte, darüber zu ſchweigen, daß er den Baur über
haupt in München geſehen habe und warum Johann Berger ihm
am Morgen des 19. Februar bei ſeiner Abreiſe 4000 Mk. aus
händigte mit den Worten: „Maul halten, ſonſt geht es uns allen
an den Kragen!“ Auch eine Reihe anderer Vorgänge ſind dem
Stubenrauch nachträglich ins Gedächtnis gekommen, aus denen er
ſchließen mußte, was der Zwenaur damals mit Baur vor hatte.
Die Gebrüder Berger wollen ebenſo wie Zwenaur von alledem
nichts wiſſen. Johann Berger gibt zwar zu, daß er die Hand
taſche des Ermordeten am anderen Tage nach Ansbach gebracht
hat, weigert ſich aber, das jetzige ihm bekannte Verſteck dieſer Hand
taſche, die ſämtliche Ausweispapiere des Ermordeten enthält, dem
Gericht zu nennen. Es ſcheint überhaupt eine verabredete Taktik
der Angeklagten zu ſein, auf alle einigermaßen wichtige Fragendes Vorſitzenden keine Antwort zu geben oder ſich unwiſſend zu
ſtellen. Nur Dr. Ruge verſuchte in längeren Ausführungen, den
ihm zur Laſt gelegten Handlungen eine harmloſe Deutung zu geben
und behauptete zum Schluß, daß er niemals konkrete Beſeitigungs-
pläne vorbereitet und daß er insbeſondere niemals mit Zwenaur
die Ermordung Baurs beſprochen habe.

Als weitere Zeugen werden dann die aus dem Fuchs-Prozeß be
kannten „Blücher“-Leute Schäfer, Aumüller und H u ver
nommen, die nochmals die bekannten Pläne Dr. Ruges zur Grün-
dung einer Tſcheka in allen Einzelheiten mitteilten. Aumüller,
ein Schulfreund Zwenaurs, charakteriſierte dieſen als einen zuver
läſſigen, ſeeliſch tief empfindenden Kameraden, tatkräftig bis zum
letzten. Nach den eigenen Worten Zwenaurs wollte er ſich inner
halb des „Blücherbundes“ ganz der nationalen Sache widmen, weil
er auf Grund ſeines Nierenleidens ſich nur mehr eine kurze Lebens
zeit zuſprach. Die Verteidigung ließ es ſich angelegen ſein, den
allerdings ſehr anfechtbaren Charakter des ermordeten Baur in ein
möglichſt ſchlechtes Licht zu ſetzen. Insbeſondere verſuchte ſie nach
zuweiſen, daß Baur ein Spitzel geweſen ſei, womit ſie im Grunde
genommen doch gerade der Anklage die Begründung lieferte, war
um Baur vom Standpunkt des Ruge und Konſorten aus beſeitigt
werden mußte.

Mit einiger Spannung ſieht man den Ausſagen des
Vaters des Ermordeten, des Lokomotivführers Baur aus Wis-

„Ordnung mit ſtarker Hand.“
Aus führenden Gewerkſchaftskreiſen wird dem Sog. Parl. Dienſt

geſchrieben:
Jn den Reihen der frei kſchaftlichen Arbeiterführer billigt

man den Vorſatz der Reichsregierung, mit diktatoriſchen
Mitteln durchzugreifen, vollkommen. Neben den bereits mit-
geteilten ſcharfen Maßnahmen in der S der Deviſenabli
rung verlangen führende Gewerkſchaft ßZwangsmaß-re men wirtſchaftspolitiſcher Art zur Ordnung des greu
lichen Durcheinanders in der Preis und Lohnfrage. Man
iſt dabei darüber, daß das ohne Put z u arität auf beiden Seiten nicht geht. Allein es darf nicht weiter ge
duldet werden, daß rein wil lkürlich und ohne Rückſicht auf das
Ganze da und dort Preiſe und Löhne erpreßt werden. Wirtſchaft
und Allgemeinheit werden auf dieſe Weiſe nur zugrunde ge
richtet, ganz abgeſehen von der zyniſchen und erbar-
mungsloſen Vernichtung aller derer, die nicht in den
großen Kartellen oder Gewerkſchaften geſchützt ſind. In der Roh
ſtoffwirtſchaft, beſonders bei Holz, Eiſen und Kohle, müſſen end-
lich unter allen Umſtänden wirtſchaftlich tragbare Preiſe ge
ſchaffen werden. Mit den jetzigen Jndexberechnungen und Kalku-lationen muß der Kohlenpreis ſatſachnch binnen kurzem auf
80 Millionen Mark hinaufgetrieben werden. Jeder Export wirddamit erdroſſelt. Löhne und Preiſe ſind in Relation zueinander
zu bringen. Kontakt und Verbindung zwiſchen Lohn und Preis,

iſchen Lohn und Lohn, Preis und Preis, ſonſt wird die Ver-
uſtung der Wirtſchaft über ein ſogziales Leichenfeld gehen. Es

geht nicht, daß nur die Starken, Unternehmer und Arbeiter
organiſationen, ſich behaupten. Auf der einen Seite ertönt gerade
aus der kleineren Geſchäftswelt der Ruf um Schutz vor der Willkür
der Kartelle und auf der anderen Seite kann man das Problem
der Löhne nicht mit dem Rat an die ſchwächer organiſierten Ar-
beiter- und Angeſtelltengruppen. ſie müßten eben ihre Lohnver
hältniſſe an die der vorausgeeilten ſtärkeren Arbeitnehmerorgani-
ſationen anpaſſen, auf ſich beruhen laſſen. Die Stunde iſt für
halbe Maßnahmen zu ernſt. Ordnung mit ſtarker Hand
iſt notwendig.

Streſemann im Reichsrat.
Berlin, 24. Auguſt. (WTVB.)

Jm Reichsrat wies Reichskangler Dr. Streſemann auf die
innen und außenpolitiſch ſchwierig Lage hin, die das neue
Kabinelt vorgefunden habe und bezeichnete ein einheitliches
Zuſammen wirken von Reich und Ländern als er
forderlich, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. Er wies
die Unlerſtellung zentraliſtiſcher Tendenzen des Kabinetts
zurück und bat um Vertrauen, Mitarbei:, Kritik und Kollegialität.
Namens des Reichsrates dankte der preußiſche Staatsſekretär
Weismann dem Kanzler für, ſeine Bereitwilligkeit in ſchwerſter
Stunde und ſicherte ihm jede n ricme des Reichsrates zur
Löſung der ſchweren Aufgaben zu. Jn Erledigung der Tages-
ordnung ſtimmte der Reichsrat den Richtlinien für die Verteilung
r e zur Behebung kultureller Notſtände der Aenderung

r Fernder Fortfübrung der öffentlichen Brotverſo
und der Erhöhung der Abzüge bei der Lo

Wie ſie räudern.
Im Damen (des Verſailler Vertrages.

Paris, 34. Auguſt. (WTVB.)
Nach einer n aus Düſſeldorf ſind geſtern in Mainz84, in Werden 50, in Ludwigshafen 49, in Landan 80 Milliarben,

in Speyer 436 Millionen ortgenommen worden. Jn Mahen
wurden 15 Milliarden aus der Sparkaſſe fortgenommen,
die als Zahlung einer Kontribution von 8769 Frank gelten, die
der Gemeinde wegen angeblich am 2. Mai begangener Sabotage
akte zuerkannt worden war.

Buner, 83. Auguſt. (WTVB.)
Heute vormittag beſetzte eine ſtarke Abteilung Be

truppen das Rathaus. Es handelt ſich um die Beitre r
von der belgiſchen Beſatzung verhängten 50 000 frangöſiſchen Fragk
Geldbuße, die der Stadt Buer und der Gemeinde Marl als Sank-
tion für die Erſchießung ernes Wachtpoſtens an der Lippe auf
erlegt waren. Aus dem Dienſtzimmer des Bürgermeiſters Ruhr
und des Beigeordneten Dr. Greme wurden alle Möbel und Ein
richtungsgegenſtände entfernt. Aus dem Stadtverordneten
ſitzungsſagl räumte das Arbeitskommando alle er uſw.
und alle im Rathaus vorhandenen Bureaumöbel, reib und
ſonſtige Bureanmaſchinen uſw. aus.

Düſſeldorf, 28. Auguſt. (WTB.)
Auf dem Wege von der Druckerei Bagel ſind heute Beamten

der Gerichtskaſſe von den Franzoſen 20 Milliarden Mark fort
genommen worden.

ung bis 15. Oktober
euer auf das 16fache
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Wie verlautet, ſoll die Verkehrsſperre vom 25. Auguſt
an ſchärfer gehandhabt werden. Jm Bereich der 49. franzöſi
ſchen Jnfanteriebrigade gelten ab 283. Auguſt nur noch die

mar, entgegen.

Der Pfeiler.
Von Karl Bröger.

Steht zuſammen Hand in Handl
Wir tragen die Zeit! Wir tragen das Land.
Wir ſind die Pfeiler künftiger Welt.
Was ſoll beſtehn, wenn der Pfeiler nicht hält?
Bedenkt und erkennt:
Wer ſich von unſerem Bunde trennt

rechordnung, auf Einrichtung wertbeſtändiger Gebühren war

Die neue Note Poincarés veranlaßt die Berliner „Rote Fahne“
von geſtern zu folgendem Kampfruf für die nationale Würde:

„Herrn Poincaré einerſeits und den Herren Streſemann
il p J re ſei hiermit klar bedeutet, daß n dieſert der Verſtändigung auf Koſten der werktät en und

auf Koſten des territoriaglen Beſtandes und der Un
abhängigkeit die kommuniſtiſchen teienDeutſchlands und Frankreichs alle revolutjonären Kräfte der
werktätigen Maſſen und alles Gefühl für die nationale Würde,
wo immer es auch noch lebendig iſt, mobiliſiert würden. Kampf
bis aufs Meſſer einem ſolchen Diktat, Kampf bis zum letzten
Hauch der Oeſterreichiſierung Deutſchlands!

Die werktätigen Maſſen, wie alle ehrlich national
fühlenden Kreiſe, wo immer ſie auch ſind. mögen auf der
Zu ſein! Mögen ſie ſcharf alle geheimen Zettelungen über

Wie ſagt doch Wilhelm: „Bis zum letzten Hauch von Mann
und Roß.“ Die Kommuniſten haben gut gelernt. Sie ſind in der
Tat bündnisfähig für die wilhelminiſchen Offiziere.

„Heil Kaiſer Dirl“
Die Unterſuchung gegen den Mörder

Worowſkis.
Die Vorunterſuchung über die Ermordung des ruſſiſchen Ge

ſandten in Rom, Worowſki, der bei den Verhandlungen
zwiſchen der Türkei und der Entente in Genf Rußland vertrat,
iſt jetzt abgeſchloſſen worden. Danach ſoll feſtſtehen, daß der
Mörder Conradi urſprünglich die Ermordung Tſchitſcherins,
Kraſſins oder des Sowjetadmirals Behrens geplant hatte. Zu
dieſem Zweck hat er angeblich von dem Sekretär des alten ruſſi
ſchen Roten Kreuzes in Genf, Polunin, einem früheren
Wrangel-Offigzier, die erforderlichen Mittel gegen Quittung er-halten. Zur Ausführung des Planes ſoll Conradi im April nach
Berlin gereiſt ſein, ohne jedoch die als Opfer auserſehenen Per-
ſonen in der Sowijetbotſchaft und in der ruſſiſchen Handelsmiſſion
anzutreffen. Unverrichteter Sache iſt er daher in die Schweiz
rn taerſg und hat ſich hier zum Mord an Worowſki in
Genf entſchloſſen.

Der Prozeß gegen Oehme.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.

Leipzig, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstag begann vor dem Reichsgericht der Landes-

verratsprozeß gegen den Berliner Journaliſten Walter Oehme.
Jhm wirft die Anklage vor, daß er in den Jahren 1021 bis 1928
vorſäglich n ins Ausland und an eine fremde Re-
gne gelangen ließ, obwohl er wiſſen mußte, daß ihre Geheim-

ltung im Jntereſſe des Deutſchen Reiches und Volkes geboten
Zu Beginn des Prozeſſes beantragte der Reichsanwalt den

n s Oeffentlichkeit wegen Gefährdung derStaatsſicherheit. Obwohl die Verteidiger dem Antrag wider
ſprachen, faßte der Gerichtshof nach kurzer Beratung folgenden
Beſchluß: „Die Oeffentlichkeit wird für die Dauer der Verhand
lung we Gefährdung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen.“Darüber Man wurde ſämtlichen am Prozeß beteiligten Zeugen

Werieg verſtändigen ein ſtrenges Schweigegebvot
auferlegt.

Wirtſchaftspolitik.
Die Dollarparität be abend ibörslich 4 843 826. trug geſtern n Neuhork nach

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 23. Augnſt.

er
50 Kilogr. in tauſend Mk. 50 Kilogr. in tauſend Mk.Produkte beute Vortag Produkte hente Serer

Weizen, märk. 9280 9509 9075 10000] Leinſaat

eheS D7 CT7 en 2Roggen, t 5800-—8500 6000 63250 ter Erbſen 10000--11000 10000--11000

omm, luſchken 2 ale 2 ohnen 2 Sm e 5760 icken e 6000 8000Gerſte. Sommer 7600--7760 7500--7250 GLupinen, blaue 8500 4800
e neue er 720 7500 8000 7600 gelbe S 8800 6500Hafer, märk 7000 7260

Mais loto Berlin t We 84000 8700085000 den Zucker
l 21000 28000 22000 ſchnitzel

W keie 4000--4600 (750 6000 flocken 5500 8700 5500 5700
Dw 4000-4800 5000 6380 Torfmelaſſe

Rapi 8000 9000 7600 8000 Miſchung 80/70 8000-—3500 8000 3800
100 g. 50 kg brutto einſchl. Sac. ab Station.für die Ein reiſe. Für die Ausreiſe werden keine

ausgeſtellt.

eine ſehr gewandte Geldgählerin formiert am e20 000 Ei ine. Se koſtet u der e rund 100
Mark. Alſo Adam Rieſe: ein Schein kommt auf 5 Mk. zu
ſtehen. Doch damit iſt die Sache nicht zu Endel Die Scheine
werden nach Berlin geſchickt und dort zählt.
dieſer Tage u. a. einen Beutel 1-Mark-Scheine mit einem J n
von 14 000 Mk. das Porto belie 17 400 Mk.
beutel ſtellte an Wert ein ahalts dar. Von derArbeit des Packens und dem ſonſtigen Packmaterial ſehen wir
ganz chh.

Beim Nachzählen in Berlin werden natürlich hin und wiederringt den Bau ins Wanken und Schwanken.
Drum einig im Willen, und eins die Gedanken
Jeder Pfeiler trägt ſchwere Laſt
ohne Ermüden und ohne Raſt.
Heißt ſein Sinn doch: Stützen und Halten
gegen Stürme und Sturmgewalten!
Grad und ſchief,
hoch oder tief:
Der Zukunft Tempel wird ſich fügen,
wenn nur die Pfeiler dem Bau genügen.
So füg: euch ein
Stein für Stein!
Stützt uad hebt und haltet ſtand!
Wir tragen die Zeitl! Wir tragen das Land.

Die Reichsbank von Schilda.
Die Ueberſchrift könnte irreführen, daher ſei zur Aufklärung

bemerkt, daß dieſes Schilda in Berlin, in der nächſten Nähe des
Hausvogteiplatzes liegt. Der Schildbürgerſtreiche im Reiche des

Havenſtein gibt es gar viele und ſie haben alle das
emeinſam, daß ſie dem deutſchen Volk teuer zu ſtehen men
in neues, nicht zu übertreffendes Schildbürgerſtückchen berichtet

das zehnte Heft des „Nachrichtenblattes für Reichsbankbeamte
vom 20. Auguſt Darin wird folgendes erzählt:

„Die ſich geradezu überſtürzende Geldentwertung hat auf unſeren
Bankbetrieb bei aller Tragik erheiternde Wirkungen zur Folge. So
wird niemand beſtreiten wollen, e auf wirtſchaftlich denkende
Menſchen lächerlich wirkt, wenn ſie bei der Reichswenvank heute noch 1- und 2Mark-Scheine formiert werden wie

Jſt dieſe

tragenden Bande 8 Mk. gefehlt hätten, die unter den „Vermiſchten“

n

St. Bureaukratius haßt nichts mehr als raſches Denken, er liebt

einſt als der Dollar 15 oder meinetwegen auf 2000 ſtand.
Arbeit jetzt nicht zum Unfug geworden

Fehler entdeckt, ſonſt wäve die Arbeit ja W nicht be
gründen. So bekamen wir dieſer Tage ein Schreiben, daß mit
Feierlichkeit feſtſtellt, daß in dem beiliegenden, vier Unterſchriften

zu vereinnahmen ſeien. Man faßt ſich unwillkürlich an den Kopf
und fragt ſich: träumſt du eigentlich, oder biſt du wach? Da du
aber wirklich ungetrübtes Bewußtſein feſtſtellteft, rechneſt du aus,
daß allein das Formular, worauf die Mitteilung der fehlenden
Summe acht wird, jetzt wohl mindeſtens 50 Mk. koſten wird.

Zum Glück gibt es auch beim Zählperſonal noch wirtſchaftlich
denkende Menſchen. Kürzlich gab unſer Kaſſierer einer kaum ein
geſtellten Geldzählerin einige Pakete 1-Mark ine zum For
mieren. Sie ſann etwa nach, holte ihre Geldtaſche und
Kaſſierer den Gegenwert in 1000-Mark-Noten mit der Bitte, ihr
doch eine nutzbringendere Arbeit geben zu wollen.

Das mag eine ſchöne Aufregung ob dieſes Einbruches des geſun
den Menſchenverſtandes in Schildas heilige Hallen g n haben.

nichts mehr als den „guten alten Trott“.

Splitter.
Bediente, die keinen Herrn haben, ſind darum doch keine freien

Menſchen die Die keit iſt in ihrer Seele.
Der Deutſche gleicht dem Sklaven, der ſeinem Herrn gehorcht,

ohne Feſſel, ohne Peitſche, durch das bloße Wort, ja durch einen
Blick. Die Knechtſchaft iſt in ihm ſelbſt, in ſeiner Seele. Man
muß die Deutſchen von innen befreien, von außen hilft nichts.

„Gebe Gott, was Gottes, dem Kaiſer, was des Kaiſers iſtl“
Aber das gilt nur vom Geben, nicht vom Nehmen.

h Hafer und Kleie matt, Roggenmehl ruhig, Raps feß, alles andere ab

Bücher und Schriften.
B. J. Proudhon: Bekenntniſſe eines Revolutionärs. Nach der

rglehng von A. Ruge herausgegeben und eingeleitet von
G. Salomon. E. Laubſche Verlagsbuchhandlung, Berlin O 53,
Neue Schönhauſerſtraße 9. Grundpreis 1,50 Mk. Die „Bekennt-
niſſe Pierre Jean Proudhons ſind im Jahre 1849 im Gefängniſſe
von St. Pelagie entſtanden, wohin die bonapartiſtiſche Reaktion
den revolutionären Politiker, den Begründer und geiſtvollſten Ver
treter der anarchiſtiſchen Lehre J 3 hat. Sie ſind mehr als
ein politiſches Memoirenwerk und mehr auch als ein Abriß fran-
za ſiſwer Geſchichte, der von perſönlichem Erleben und von den Ge
anken eines ſtarken Kopfes durchglüht iſt. Aus der dialektiſch

Analyſe der Revolutionsgeſchichte und zumal aus den
eigniſſen und Tendenzen der kurzen Periode der und des

rer der zweiten Republik, mit der die Lage der deutſchen
Republik ſchon von Eduard Bernſtein und vielen anderen verglichen
wurde. entwickelt Proudhon ſeine Philoſophie der Geſchichte, die die
Menſchheit von der Autorität zur Anarchie führt. Kein Zweifel,
ſo mancher von den Gedanken roudhons iſt veviſionsbedürftig, ſo
manche von den Jlluſionen der franzöſiſchen Februar Revolution,
deren Jdeen und Er rrupgen jede Seite dieſes Buches gtmet, iſt
überwunden. Die Zeit der konzentrierten Großindu-

hat Proudhon nicht geſehen und nicht geahnt. So findet die
Enttäuſchung über die Unfähigkeit der revolutionären Regierungen,
die Proudhon zur Verneinung jeder politiſchen Gewalt überhaupt
ührt, für uns ihren Grund weſentlich in der geringen indu
triellen Entwicklung Frankreichs von 1848, wie wir im Anarchis
mus überhaupt eine revolutionäre Theorie der überholten klein
bürgerlichen Manufakturverhältniſſe ſehen. Wie viele aber der
Gedanken, die hier ein ſtarker, unabhängiger Geiſt aus, den Er
fahrungen einer Revolution ſchöpft, erſcheinen uns heute aktueller
denn jel Was hier über politiſchen und ſozialen Fortſchritt, über
viele S der revolutionären Regierungspolitik und über die

nitiatibe des Volkes in der Geſchichte geſagt wird, iſt lehrreich
ür alle, die unter uns ſich mit Politik befaſſen. Die Einleitung
ottfried Salomons, die in Weiſe Proudhon,

den Politiker und Kämpfer, den Philoſophen und Publiziſten im
Rahmen ſeiner Zeit und ihrer Ideen erfaßt, erleichtert die hiſto-
riſche Würdigung des Lebens und der Gedanken des Mannes auch

Heinrich Heine. dem, der mit Proudhons Perſönlichkeit nicht vertraut iſt.

Die natjonale Würde der Kommuniſten
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Gewerkſchaftsbewegung.

Zur Steuer der Wahrheſt.
Im „Volksblatt“ ſowie in der Magdeburwurde über die Vorgänge bei den Verhandlungen ber tut Were

in der Metallinduſtrie AnhaltHalle- Magdeburg berichtet. Das
Mitglied der Verband ungotom niſſen Lehnert nimmt im
„Klaſſenkampf“ zu dieſen Artikeln Stellung und beſtrettet jene
Aeußerung a e haben, daß ſie wüßten, daß die Induſtriellen
die aufgeſtellten Forderungen nicht erfüllen könnten und daß ſie
auf dieſe Weiſe bezweckten, die Regierung Streſemann zu ſtürzen
Er habe vielmehr ſagt daß die Unternehmer unmöglich die un

Papiergel dſummen, die ſie zur Löhnung brauchen
on der Regierung Streſemann bekommen könnten. Lehnerit

nimmt dann noch Bezug auf meine Perſon, daß ich allein die
Taktik des Kampfes im DMV. beſtimme und mit i iTaktik den Metallarbeitern ſo glänzende Löhne n daeſt
vor Hunger kaum aus noch ein wiſſen. Er ſagt ferner, mit dem
Spitzenlohn von 410000 Mk. ſeien die Metallarbeiter weit hinter
dem Lohn zurückgeblieben, der in anderen Orten gleichzeitig erreicht
worden ſei. Dieſe Unwahrheiten veranlaſſen mich, in der
Oeffentlichkeit dazu Stellung zu nehmen.

Am 80. Juli wurden vom halliſchen lichtungsaudie drei Tarifgebiete AnhaltHalle de Swlede ſechs
fällt, wonach für die Zeit vom 290. r bis 4. Auguſt für Fach
arbeiter über 23 Jahre ein Grundlohn von 80 000 Mk. pro Stunde
feſtgelogt wurde. Der Mindeſtlohn für dieſe Zeit errechnete ſich
aus Grundlohn plus Steigerung der Reichsindexziffer 54 600
Mark pro Stunde. Für die folgenden Wochen, d. h. vom 5. Auguſt
bis 9. September, erhöht ſich jedesmal der Mindeſtlohn und alle
anderen Zulagen um die Steigerung der Reichsindexziffer. Die
Schiedsſprüche beſagten ferner, falls ſich ein Mißverhälinis
zwiſchen Lohn und Teuerung ergibt, kann mit Beginn der dritten
Lohnwoche jede Partei zwecks Regulierung des Lohnes Verhand
lungen beantragen. Da ein Mißverhältnis zwiſchen Lohn und
Teuerung in Erſcheinung getreten war, ſo erging von ſeiten der
Bezirksleitung des DMV. bereits am Freitag, dem 10. Auguſt
alſo einige Tage vor der Erklärung des General-ſt reiks Einladung an die Geſchäftsführer des Bezirks zu
einer Sitzung am 14. Auguſt, um die Höhe der Forderung feſt
ulegen. Dieſer Konferenz lagen auch die Anträge unſerer hallien der Merſeburger Verwaltung vor: 60 Pf. Goldiohn,

Wirtſchaftsbeihilfe und Bezahlung der Streiktage zu fordern;
ebenſo wurde beantragt, daß die Streikleitung zu den Verhand
lungen zugelaſſen werden ſollte. Es ſei hierzu bemerkt: Als am
80. Juli die iedsſprüche verkündet wurden, nahm die große
Verhandlungskommiſſion, welche ſich etwa zur Hälfte aus Kom
muniſten zuſammenſetzt, zu den eventuellen Verhandlungen in
der dritten Auguſtwoche Stellung und beſchloß einſtimmig, daß
nur eine engere Kommiſſion, und zwar die Kollegen Don ath
(Deſſau), Kaulfers Magdeburg Gröbel (Halle) und meine

enigkeit verhandeln ſolle. Die Geſchäftsführerkonfereng beſtätigte
auf ausdrückliches Befragen des Unterzeichneten ebenfalls ein
ſtimmig dieſen Beſchluß. Sie lehnte ferner ebenſo einmütig die
berühmten Forderungen ab. Auch hier ſei bemerkt, daß an den
Geſchäftsführerkonferenzen Kollegen teilnehmen, die der KPD. als
Mitglieder e darunter einige, die ſchon vor der Spaltung
der USPD. Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei waren.

Als mir am Mittwoch, dem 15. Auguſt, bekannt wurde, daß der
e Streik aufgehoben ſei und der wirtſchaftliche Kampf mit

bekannten Forderungen fortgeführt werden ſollte, und als mir
am Donnerstagfrüh mitgeteilt wurde, daß nur in einigen Be
trieben die Arbeit aufgenommen ſei, erſuchte ich ſofort den Koll.
Gröbel, die Ortsverwaltung zu einer Sitzung zuſammenzurufen.
In dieſer Sitzung gab ich bekannt, daß Verhandlungen für die
drei Tarifgebiete zu Freitag, den 17. Auguſt, angeſetzt ſeien und
unterbreitete auch die von der Geſchäftsführerkonferenz aufgeſtellte
Forderung. Jch ſtellte es der Verwaltung anheim, ſich dieſer
Forderung anzuſchließen und erklärte, falls für die Verwaltung
tie Forderung der Streikleitung maßgebend ſein ſollte, dann könnte

am eitgg nicht darüber verhandelt werden, ſondern dann müßte
ſich die Verwaltung ſelbſt mit den Metallinduſtriellen in Ver
bindung ſetzen und um Verhandlungen erſuchen, um dort die
Forderungen ſelbſt zu begründen und durchzuſetzen. Wir können
uns die Forderungen nicht zu eigen machen, weil für uns nur die
Beſchlüſſe unſerer Organiſation maßgebend ſind und nicht die Be
chlüſſe der KPD. und des kommuniſtiſchen Reichsausſchuſſes der

etriebsräte. Da die Mitglieder der Ortsverwaltung, ſoweit ſie
der KPD. angehören, auf ihren Forderungen beſtehen blieben, er
klärte ich, daß am Freitag nur für Anhalt und Magdeburg ver

delt würde und wir es ablehnen müßten, gemeinſam mit den
alliſchen Kollegen zur Verhandlung zu gehen.
Da auch die Metallinduſtriellen, unter Hinweis auf die am
reitag ſtattfindenden Verhandlungen, es ablehnten, mit den halli-

ſchen Kollegen zu verhandeln, erſchienen die Kollegen Lütt ich und
Lehnert am Freitag zur Verhandlung. Trotzdem wir berechtigt
waren, ſie abzulehnen, nahmen wir doch aus taktiſchen Er-
wägungen davon Abſtand. Jch erklärte aber den Kollegen Lüttich
und Lehnert, da für Halle außergewöhnliche Verhältniſſe vorlagen
und außerdem weitgehendere Forderungen in Frage kamen, da
ſie zuerſt ihre Forderungen begründen ſollten. Das iſt auch ge
ſchehen. Nach der Begründung nahm der Sprecher der Metall
induſtriellen, Dr. Lotz, das Wort, und als er an die halliſchen
Kollegen die Frage richtete, ob ſie ſich ſchon einmal überlegt hätten,

was dieſe Summen bebeuteten und er die Rot dUinduftriellen ſFierk warf der hl hinte ein:
wiſſen, daß Sie unſere Forderungen nicht erfüllen können. Sie
bedeuten den wirtſchaftlichen Bankerott und damit den Sturz der
Wegieruns Streſemann; dieſen beabſichtigen wir mit unſerer For

ung.“
Der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes, Profeſſor Hoer

erſt unterzog dieſe Aeußerung ſofort einer ſcharfen Kritik; er
ob beſonders hervor, daß es unverantwortlich ſei, einen

Streik zu inſzenieren wegen Forderungen, die man ſelbſt für un
erfüllbar halte. Lehnert verwahrte ſich nicht gegen dieſe ſcharfe
Zurechtweiſung, und auf beſonderen Wunſch der halliſchen Kollegen
zog ſich de lichtungsausſchuß ſofort zurück. um eine Ent-
ſcheidung über das halliſche Tarifgebiet herbeizuführen. Nicht der
Kollege VBock, welcher als Beiſitzer des Schlichtungsausſchuſſes
h und, nebenbei bemerkt, nicht Mitglied des Hauptvor

andes iſt, iſt ſchuld daran, daß die Forderungen zu politiſchen ge
ſtempelt wurden, ſondern die Ausführungen des Kollegen Lehnert.
Der Schlichtungsausſchuß konnte nach dieſen Ausführungen gar
nicht anders entſcheiden. Wenn Lehnert heute beſtreitet, dieſe
Aeußerung getan zu haben, ſo wundert es uns, daß er nicht ſofort

Die Wertbeſtändige Anleihe
des Deutſchen Reiches und der

Reichskanzler Streſemann
„An alle Schichten des Volkes richten wir die

Aufforderung, dieſe h Goldanleihe aufs
e zu unterſtützen. Sie ſoll uns eins der
Mittel ſein, um die Geldinflation zurückzu-
dämmen, die Verhältniſſe geſchaffen hat, unter
denen weite Volksſchichten in Deutſchland kaum
noch über die notwendigſten Subſiſtenzmittelbung Wir richten den dringenden Appell

an alle Parteien, an dieſer für unſer Volk ſo
entſcheidend gewordenen Frage mitzuarbeiten.
Jn dieſer Frage gibt es keine Parteimeinungen,
in dieſer Frage iſt die poſitive Mitarbeit jedes,
der die Verhältniſſe zu beſſern vermag, vater
ländiſche ichterfüllung, die wir dankbar be
grüßen.“ Rede in der Sitzung des Reichstags am 14 Auguſt 1923.

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei den im Proſpekt
angegebenen Stellen ſowie bei dieſen durch Vermittlung ſämtlicher
Banken, Bankiers, Sparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt
werden. Zeichnungspreis 10090, bei Einzahlung von Deviſen und
Dollarſchatz anweiſungen 959/0. Das kleinſte Stück lautet auf den

Gegenwert von 1 Dollar. 2734

nach der Zurechtweiſung des Prof. Joerges und nach der Ver
kündung des Beſchluſſes des Schlichtungsausſchuſſes dagegen pro
teſtierte. Alle Teilnehmer der Verhandlung werden beſtätigen,
daß Lehnert dieſe Aeußerungen getan hat. Auch der Kollege
Lüttich, der Parteigenoſſe von Lehnert, wird dieſes beſtätigen
müſſen. Lüttich erklärte mir gegenüber, nachdem der Beſchluß des
Schlichtungsausſchuſſes verkündet und die halliſchen Kollegen be-
reits abgetreten waren und ich ihnen ſagte, daß ſie eine große
Dummheit gemacht hätten, die Aeußerung Lehnerts ſei eine
Entgleiſung geweſen. Sollte Lehnert dieſe Aeußerung noch
weiter beſtreiten, ſo werden wir es uns zu überlegen haben, ferner-
hin mit einem Mann gemeinſam zu verhandeln, der nicht zu
ſeinen Worten ſteht.
Aus taktiſchen Gründen iſt es mir verſagt, näher auf den in

Halle in der Metallinduſtrie gezahlten Lohn und wie er anderswo
in Erſcheinung tritt, einzugehen. Die Mitglieder der halliſchen
Ortsverwaltung wiſſen genau, daß wir in der Entlohnung andere
Wirtſchaftsgebiete zuweilen zurücklaſſen. Für die Zeit vom 12. bis
18. Augnuſt, wo für die drei Tarifgebiete ein Mindeſtlohn von
410 000 Mk. in Frage kam, erhielten die Wittenberger Metall-
arbeiter 325 000 Mk. und das, trotzdem der Generalſtreik in Witten
berg geſchloſſen geführt wurde und die dortige Ortsverwaltung des
DMV. ſich nur aus Kommuniſten zuſammenſetzt. Die halliſche
Ortsverwaltung weiß, daß die Bezirkeleitung mehr als einmal
dieſer und jener Verwaltung (und darunter auch der halli-
ſchen) in den Arm fiel, als ſie im Begriff waren, Löhne anzu
nehmen, die nach Anſicht der Bezirksleitung zu gering waren.
Es iſt deshalb ein ſtarkes Stück, wenn geſagt wird, Rößler ver

ß einbart Löhne, mit denen die Metallarbeiter nicht aus noch ein
wiſſen und daß anderswo höhere Löhne gezahlt werden. Wir
nehmen davon Abſtand, dem Beiſpiel von Wittenberg noch andere
anzufügen und wo ebenfalls die Kommuniſten die örtliche Leitung
in Händen haben.

erklären, da 410 000 Mk.Generalſtrei e
erreicht wurden.

Man iſt ſ

lungen irgendwelchen Eindruck machte. Das beweiſt allein ſchon
der Beſchluß des Schl sausſchuſſes. Außerdem waren am
Freitag, am Tage der dlungen, die Kollegen der Groß
betriebe Lindner, Honſege Maſchinenfabrik, Dehne u. g. bereits
wieder an der Arbeit. einem ſolchen Durcheinander kann man
eher das Gegenteil als Druck erzeugen. Wenn etwas erreicht
wurde, ſo lag das an der J und diſziplinierten Kol
legenſchaft des Anhalter nd Ma rger Tarifgebietes, die vom
Generalſtreik ſo gut wie gar nicht betroffen wurden. Die halliſchen
Metallarbeiter hatten von der guten a dort den Nieß-
brauch. Die Brücke, die meinerſeits der halliſchen Verwaltung am
Donnerstag geſchlagen wurde, ſich unſeren Forderungen anzu
p. ließen, wurde nicht betreten. Man mußte ſich erſt vor dem halli

en S ltungegunr blamieren und von dieſem nach Hauſe
ſchicken laſſen. ſt dann war es möglich, auch ohne Befragen einer
Betriebsräte-Vollver ſammlung oder Streikverſammlung, einige
Stunden ſpäter mit der Forderung der Geſchäftsführer- Konferenz
vor dem Schlichtungsausſchuß zu erſcheinen, nur damit man an
dieſem Tage noch einen Spruch bekam, der es ermöglichte, die Ar-
beit ſo ſchnell wie möglich wiederaufnehmen zu können. Durch
dieſe Glanzleiſtung der Streikleitung, unter der Führung des Kol-
legen Höcker, Geſchäftsführer des DMV., haben die halliſchen
Metallärbeiter ſtatt 20 Millionen Mark Wirtſchaftsbeihilfe einen
Lohnverluſt von 20 bis 30 Millionen Mark zu verzeichnen, was ſie
beſonders e, am Tage der Lohnzahlung, zu ſpüren bekommen.

W. Rößler, Bezirksleiter.
Der Sturmlauf gegen den wertbeſtändigen Lohn. WTV. meldet:

Die Hauptverſammlung der Breslauer Zeitungsverleger und
Buchdruckereibeſitzer beſchloß, in allen Betrieben unter Einhaltung
der geſetzlichen Beſtimmungen dem geſamten techniſchen Buch
druckerperſonal zu kündigen, weil ſie nicht in der Lage ſeien, die
hohen, die Unwirtſchaftlichkeit der Betriebe nach ſich ziehenden
neuen Buchdruckerlöhne weiterhin aufzubringen. Wir haben be-
reits geſtern darauf hingewieſen, daß die Haupturſache der Zei-
uwgenot nicht in den angeblich ſo hohen Buchdruckerlöhnen, ſon
dern dem ſchamloſen Papierwucher zu ſuchen iſt.

Aus aller Welt.
Raubmordverſuch im 9Zug.

Amſterdam 24. Auguſt. (WTVB.)
In einem Abteil 2. Klaſſe des Schnellzuges Wien-- Amſterdam

wurde geſtern nacht in der Nähe der Station Rheine durch zwei
Polen ein Ueberfall auf eine holländiſche Familie ver-
übt. Die Täter verſuchten den Holländer Rubens aus Amſterdam
mit einem Beil zu erſchlagen und brachten auch ſeiner Ehefran und
ſeiner 12jährigen Tochter zahlreiche Verletzungen mit einem ſtarken
Inſtrument bei. Dann ſtahlen die Banditen die Koffer und ver
ſchwanden. Es gelang, die Täter feſtzunehmen. Die Ueber-
fallenen wurden in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus nach
Bentheim gebracht.

Raubüberfall in Wildbad.
miniardenbeute 2weſer Griechen.

Wildbad, 24. Auguſt.
Eine hier zur Kur weilende Griechin iſt das Opfer eines

Raubüberfalls ihrer eigenen Landsmänner geworden. Die
beiden Verbrecher hatten unter den Namen Hippolus und Po
fanis in der gleichen Penſion Wohnung genommen, in der ſeit
einigen Tagen die Griechin wohnte, und hatten angegeben, Stu-
denten an der Berliner Univerſität zu ſein.
Augenblick fielen ſie über ihre Landsmännin her, feſſelten ſie
und raubten ihr 150 engliſche Pfund, 200 Franks, 20 Dollar, 1185
Drachmen und 350 Dinar. Wie feſtgeſtellt wurde, fuhren ſie mit
der Beute in einem Automobil von Wildbad nach Baden- Baden
und von dort mit dem Schnellzug nach Berlin ab. Wahrſcheinlich
werden ſie dort verſuchen, das ausländiſche Geld bei Banken oder
Wechſelſtellen umzuwechſeln. Das Raubdezernat des BerlinerPoligeipräſidiums iſt von dem Verbrechen ſofort in Kenntnis ge
ſetzt worden und hat bereits die erforderlichen Maßnahmen ge
troffen.

Opfer der Zeit. Jn Oberſchöneweide wurden der 24jäh-
rige Arbeiter Schwemberg und ſein zweijähriges Söhnchen er-
hängt in der Wohnung aufgefunden. Schwemberg hatte die Tataus er zwe iflung über den vor vier Wochen erfolgten Tod
ſeiner Frau an ſeinem Geburtstag begangen.

Ein ſchweres Zugunglück verhütet. Auf der Strecke Baſel--Karls-
ruhe iſt nur durch die Geiſtesgegenwart eines Bahnwärters ein
großes Eiſenbahnunglück verhütet worden Bei Grenzach im Amt
Lörrach war ein etwa 8000 Kilogramm ſchwerer Eiſenblock von dem
Eiſenbahnwagen, auf dem er verladen werden ſollte, auf die Strecke
gefallen, kurz ehe der Schnellzug aus Baſel die Strecke paſſieren
ollte. Durch Winken gab der Bahnwärter dem Zugführer zu ver

ſtehen, daß etwas nicht in Ordnung ſei, und 100 Meter vor der Un
faliſtelle konnte der in voller Fahrt befindliche Schnellzug gebremſt
werden es wäre ſonſt ein Unglück von ſehr großem Ausmaße un
vermeidbar geweſen.
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82 Roman von Clara Müller-Jahnke.
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Jch fühlte es ſogleich, daß dieſer Mann mich liebte. Jch wußte es
vom erſten Blicke Aug' in Auge an. Und meine ſchwingende
Phantaſie ſchuf mir aus den Schilderungen ſeines Lebens und

eidens, ſeiner Kämpfe und ſeines Trotzes ein wunderſames durch
geiſtigtes Menſchenbild.

Das betete ich an.
Und ein Herbſtmonat kam, ſo blau und warm und weich wie ein

zweiter Sommer. Alle Roſen blühten auch die roten, die tiefen,
urrarnen die ſich in anderen Jahren nur dem Flammenkuß
es Julimonds öffnen. Und die Strahlen kletterten über die
dächer und lachten durch die dunklen Herzblätter der Linde in mein

einſames Zimmer hinein in einem niegeſchauten Glanze.
Vincenti war bei mir, morgens, mittags, abends. Wir wander-
ten zwiſchen rotgoldenen Buchen. Wir ſahen auf die mondbeglängzte
Meerflut und verfolgten mit ſehnſuchtsheißen Blicken das einſame
Segel, das ſich wiegen durfte draußen in ewiger Freiheit, in lauter
Silber und Licht.

Abends ſaß er an meinem Tiſch. Und las mir vor. Er brachte
mir Bücher und wieder Bücher, lauter fromme katholiſche Schriften.

glaube, du, er hat es damals ſelber nicht gewußt, ob er eine
Seele retten wollte oder ein Herz gewinnen. Heute weiß ich,
was er wollte. Er war jahrelang ſehr einſam geweſen: ein ein-
ſamer Mann mit heißem Herzſchlag und unterdrückter Sinnen
lut. Und an mir fanden ſein Herz, ſeine Sinne eine flammende
ahrung. Sein geknechteter Geiſt, ſeine dumpf gewordene Seele

aber flüſterten ihm zu: „So nimm ſie deun, ſei ſelig: und
mache ſeligi Führe das hochmütige Weib, das deinen Glauben
verlacht, durch die Tiefen des Leides den himmliſchen Pforten zu,
die deine Hand ihr erſchließen ſoll So wird ſie deine Hand
küſſen.“

Heilig iſt unſer Bündnis, mein Liebling, ſo heilig, daß es eine
unerſchöpfliche Quelle des Lebens für uns werden mußtel Denn
Leben ſind in dieſer Quelle verſunken, die nie geatmet und die wir
dennoch als lebendig, gitternd und jauchzend in uns empfunden

haben. Wir haben Leben ger ken aus dem Herzblut derer, die
in uns ſchlummern und die wir nicht g. fen habenl U
nicht jede Stunde nur gedenke ich deiner, du Schöpfer meiner un-
geborenen Kinder: nein, in jeder Stunde mindeſtens ſechgig mal
ſechzigl Alle die Liebe, die andere ausgeben dürfen, blüht und
glüht wie ein großes konzentriſches Feuer in mirl

Jch habe mich in dir verloren. Und kann mich nur finden in dir.
Und weil du ich biſt und ich du, deshalb kommt doch e egneter

Stunde ein Friedensgefühl über mich, der Friede der üllung.
Denn das einzig Vernunftgemäße auf der Welt iſt die Liebe.
Weißt du noch, wer das einmal geſagt hat? Jch weiß nicht mehr,

ob du es warſt, ob ich
Das iſt auch belanglos. Wenn du es geſagt haſt, ſo habe ich“s
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empfunden.

O meine Seele, meine Seele, wie liebe ich dich!
Jetzt ſollte ich das Buch meines Lebens weiterſchreiben

und ich ſchreibe einen Liebesbrief an dich.
Mein ganzes Leben iſt ein Liebesſchrei nach dir geweſen, und

dein Herz iſt das Buch meines Lebens.
Und ich habe den Hals eines anderen umklammert in wahn-

ſinniger Sehnſucht, und habe die Lippen eines anderen geküßt. Und
meinen Leib einem anderen gegeben.

Du warſt nicht da, o du; wo warſt du?
Du warſt nicht da, als ich im Dämmerdunkel des September-

abends an der Tür unſerer Vorratsſtube ſtand, als eine Hand ſich
ſchwer auf meine Schulter legte und ein Geſicht ſich über meinen
Kopf herniederbeugte, als zwei heiße Lippen ſich auf meinen
Mund preßten.

Du warſt nicht da. Und dennoch küßte ich dich! Der andere aber
glaubte, ich küſſe ihn. Und er flüſterte mir heiße, raſende Worte in
das Ohr. Und ich hörte ihn an.

Seit fünfundzwanzig Jahren hatte er kein Weib geſehen.
Alle meine Sinne fieberten.
Jch war ein dummes, dummes Ding. Trotz der weißen Sträh-

nen in meinem Haar. Wenn ich mir wenigſtens klar geworden
wäre über mein eigenes Verlangen

Doch wie wäre das möglich geweſen?
Als Schande hätte ich's empfinden müſſen, wenn jch's mir geſag!

hätte, einfach und klar: ich begehre dieſen Mann. Schande wär's
geweſen, weil dieſer Mann mich nicht zu ſeinem Weibe machen

konnte. Schande wär's geweſen: denn wir wohlgeſitteten höheren

e e e e en. henen drerjen wir nicht dasGegen Ehering und Namen.
wäre eine Schmach: ein Rechenfehlerer l

Und ich ſchenkte dennoch. Schenkte, weil in mir der Trotz loderte
egen eine n die mir nur t auferlegte und jedenAnſpruch auf Lebensfreude nahm. jenkte, weil ich mich unſag

bar reich fühlte und mit meinem Ueberfluſſe nicht wußte, wohin.
Und hier war ein Bettler, der die Hand ausſtreckte.
O Liebling, meine Seele, wo warſt du?

Der Oktoberſturm umbrüllte u Haus, als Vincenti ging.
Wir zogen alljährlich im Herbſt, wenn die Saiſon beendet war,aus dem im en gelegenen Sommerhauſe in das maſſive Ge
bäude an der Straße, in dem wir zwei große Parterrezimmer als
winterliches igil eingerichtet hatten. t wMeine Mutter legte noch die letzte Hand an die Aufräumungs
arbeiten im Logierhaus. Sie hätte eher geglaubt, daß die Flammen
der Hölle die feſte Decke durchbrächen, auf der ſie wandelte, als
da ihre Tochter ſich ohne Bezahlung verſchenken würde.

liebe, liebe Mutter, ich bin bitter gegen dichl Doch ich klage
dich nicht an, nur die Zeit, in der du greß nein: nicht groß
geworden biſt, dieſe Zeit, die mit Eiſenklammern an
den Erdboden gefeſſelt hielt. Wie hätteſt du, die ſo früh
geſchütztes Heim, einen guten Mann und liebe Kinder ge
wie hätteſt du aufſtehen und um dich ſehen ſollen

Vincenti ſchlug mit einem ſchweren Hammer die Nägel in die
Wand, an denen ich meine Bilder für den Winter aufhängen
wollte. Er prüfte die Fenſterriegel ſorgfältig auf ſicheres Schließen
und rückte mir den Wandſpiegel über der Mahagonikommode
zurecht. Dann legte er den Arm um meinen Leib und führte mich
vor das blinkende Glas.

„So ſoll dein Bild nun wiaterlang vor meiner Seele ſtehen
Den Aermel ſtreifte er mir zurück bis zum Ellenbo enk

und küßte mich dreimal auf den nackten Arm. Wie heilig iſt mir
die Stelle geweſen, auf der ſeine Lippen geruht.

Dann kam der Winter. Mit meterhohem Schnee und meter-
tiefem Eis. Die Ströme waren bis auf den Grund dasEis vbarſt, kniſternd und klingend unter des flüchtigen Läufers Fuß.
Und während dieſes ganzen Winters kämpfte ich den heißen.
qualvollen Kampf mit mir ſelbſt.8 (Fortſetung folgt.

on ein
nden,

n n ne

jaupten können. daß der Streik auf die Verhand

Jn einem günſtigen
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VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Halle (Saale), 44.i 2 h u be

Parteigenoſſen! Die Au der
3 des p. r. erm Paltei r Frauen mit.der

wenrre.

Ki Frei dene auf n ihr
im Jugendheim.

itag, den 24. ſtNerrehurg. eben t er t
der Aula der Mittelſchule: lung

T n Se r g. Sen ommniſſe inne erfordern den engſten
uſammenſchluß aller auf dem Boden der
mſterdamer Richtung ſtehendem Kollegen.

Gewerkſchaftsmitglieder, die auf dem
Boden des gewerkſchaftlichen Aufſtieges
ſtehen, ſind hierdurch eingeladen. er
en n iſt an der Türkontrolle vorzu

gen.
Der Ortsausſchuß des ADGB.

Delitzsch. Freitag. den 24. Auguſt
wird in unſerer Mitglieder

verſammlung die im Bismarckhkſaal ſtatt
findet, Genoſſe Schulz Halle über: Die
politiſche Lage“ ſprechen. Da der Redner
wieder nach Halle zurück muß, iſt pünkt-
liches Erſcheinen unbedingt erforderli
Freunde unſerer Bewegung ſind herzl
willkommen
Holzweibl Sonnabend. 25. Auguſt,g. abends 8Uhr, in der alten

Schule an der Hauptſtraße: Mitalieder-
verſammlung. n n 1. Bericht
von der Unterbezirkskonferenz in Deligſch.
2. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.
Brehna Sonntag den 26. Aug. 1823,

abends 8Uhr: Mitaliederver
ſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht
von der Unterbezirkskonferenz; 2. Bericht
der Stadtverordneten über ihre Tätigkeit
im Parlament; 3. Verſchiedenes Ver
ſammlungs lokal wird durch Boten bekannt-
aber. Jeder Genoſſe muß in der Ver
ammlung erſcheinen. Der Vorſtand.

Vereinsanzeiger
Halle.

Die Nuturfreunde, er Sieren:
plan 20 (Neben

ein ang'. Jeden Freitag do tſelbſt Fahrten-
beſprechung und Zahlabend. Mittwoch.
abends 6 Uhr Sport und Leichtathletik
auf der Peißnitz. Muſikgruppen: Jetzt
wieder Anfänger-Gruppe, feden Donners-
taq im Heim. Weidenplan 20 von 8-10
Uhr Kinder von 7—8 Uhr). reitaq
Notenſpieler pon 28 10 Uhr, e Lau-
rentusſtraße 29. Sonntag: Tagesfahrt
nach Lauchſtaedt. Beſichtigung des Theaters
uſ mag Ab 7 Uhr Hettſtedter Bahndof.
Montag, abends 7 Uhr: Ortsgruppen
leitung, Weidenplan.

Pitterielder Verein der Freldenker für feuer

n Mitiwoch, 289. Auguſt, ab ndsdestattung. 8 Ubr, im Blerg arten
klein. mmer Viertelfaresverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung
tekanntgegeben. Allſeitiges Erſcheinen
erwünſcht. Die Zahſſtellenteitung.

mansfelder Lande.
Baugewerksbund Eisleben. Jeden

zweiten Freitag im Monat Mitglieder-
verſammlung im Volkshaus“.

Freier Sängerchor. Vereinslok. Volks
haus. Jeden Freitagabend 8 Uhr
Uebüngs ſtunde. Songesluſtige Herren
ſinden ſederzeit Aufnahme.

Ardeit. Sportvereinigung Ludwig
Jahn Dienstags und Freitags 8 vis
10 hr. Sonntags 10 bis 12 Uhr: Turn
ſünnde, 2onnerstags 8 ois 10 Ahr.
Prauenabteilung. Jeden Sonntag nach dem
15 im Volkshaus WMonatsverſammlung
Schwimmaodteilung: Jeden Sonntag nach
dem m Bürgergarten“ Verſammlung.

rberne:Samariter-Kolonnée. Jeden
Sonntagvormittag Uebungsſt unde im
Dugendheim.

eutcherBetauarbeiterverband, Eis
leben. Zahlſte le: V. Springqhetti
Däckergaſſe 12 II.

Jnmernationater Bund aller Kriegs
opſer. Eisleben. Jeden Donnerstag:
Bergtungsabend. Jeden erſten Montag
nach dem Monatserſtenn Mitglieder-
ver ſammlung

Von heufe an berechnen wir unsere Gebühren, ohne
Rücksicht euf die Erstanungsföhigkeit, auch in bereits
scwebenden Rechtsan gelegenheiten nach dem früheren
Friedenstarife unfer Umrechnung der Streifwerte und
Gebühren noch dem jeweiligen Lebenshaltunqsindex des
Stotistischen Reſchsamis.

Die Mindestgebühr beträgt eine Index-Mark.

Jeder Rechfsonwalf ist verpflichtet, in allen Angelegen-
heiten Kostenvorschuß zu erheben.

3731 Die Häalleschen Rechfsanwälte.

net J. Laiiga,

Zapfengtraße Nr. 18.

Schülermützen
Kkawfen Bio am besten

in der 3627

Gr. Klausstr. 85.)

3ekt-, Kognak- und
andere Flasehen,

Papier und Lumpen
De kauft

Telephon 4284.

Man fragt sich
wo worden Sie roell bhedient7

Nur bei dieser Firma
Was erhalten Sie

dort 7 Iageswreöse

tar

Lumpen Papierabtf älle
Wolle BücherKnochen ZeitungenSackrzeug Visen us W.

Paul Theurin
Rohprodukten- S m. b. H.

Lederhüte

in dilähübseohen
Ausführungen und
Vebergangshüte in
retohster Wahl u.
noon s on r
vorteoilihaft
Jetzt ist es Zeit an
Um press hüte
zu denken große
Formenwahl und
prompte tadellose

Austührung!

ModehausLeissnerLindenetraße 53.

h

Nack

NORD-, ZENTRAL- UND SODD-

AFRIKA, OSTASIEN US V.
Blfige Beförderung äber doutscheund
l auslandis ehe Häfen. Hervorra gende

t. Klasse mit Speise- und Rauchsaal.
Erstklassige Saſon- u. Kajätendampfoer

Etwa wöckhehe Abfakrten von
MAMBURG NAch NEWV Von

Auskünfte and Prucksacken durch

I AMBURG-AMERIKA Linie
MAMBURS und deren Vertreter io:

Haflo a. S., Georg Schultze,
Bernburger Str. 32 2412

Prachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor
G. w. b. H.. MAGDEBURG, Alte Ulrichstr. 7

Fernsprecher 3092.

Entlaſtung des

An der Teillnahme der

Knrnn RA Harnerenengatt u ereduny n Amgegen

Sonntag den 2. Soptember 1923, nachmittags 2 VUhr,
in Merseburg im Restaurant „Funkenburg“:

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes über das Geſ ahr 1Senat des Aufſichtsrates. u 822 28der anz und
orſtandes.

2. Beſchlußfaſſung über die Erſparniffe.
3. Aenderung der 8

Erhöhung des Geſchäftsanteils.
4. Erhöhung der Entſchädigung für den Aufſichtsrat.
5. Aenderung der SterbeunterſtützungsOrdnung.
6. Anträge der Mitglieder nach 8 14 des Statuts.

10 und 38 des Statuts betreffend

Versammlung sind nur Mtgheder dereehttga,
Dir Legitimations karte notwend g. M

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet
Der Aufsiohterat. W. Daniel, Vorſtzender.

Fernsprecher 4363 und 5659.
Große Brunnenstraße 60/61, Triftstraße 24,

Augustastraße 17 (Hof,
Große Brauhausstraße 19, Mansfelder Straße 63/64.

J

Kochs 2725
Künstlerspiele

Bunte Bühne
Jögergasse l. Dr. A. Koch.

Derwill. Aagust Spielen
ist als erstklassig

anerkanot.

DieLeiswog. sämll. Lünstler

sind dem Rute des
Hauses nach.

dest. Kabareit Programm

Anfarg täglich

CEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIII—
e Größte Auswahl Villigſte Preiſe!

nder- und ha Spor tagen

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipziger Str. 12. 2717

n CCEIIIIIIIIIXXI(XYXVIVVVVIIIIIIIIIIIIIIIIII

Anzugstoffreste (3 Meter)
von 10 000 000 M. an im 2729

Wäsche- und Weißwarengeschäft
Reilstrasse 13.

Gold-, ſheler iFi Platin- Bruch höchſt. Preiſe f. ſämtl.

e FELLEBrennstifte, Zähne Ziegen2 gr. 23 Milkauft 2716 ionen, Kaninchen
A. Sparmann, ſowie ſämtl. andere
Gr. Steinstr. 47 le ſehr hochn en Brüderstr. 7.

Chajrelongue, e Stube 28.
u. K., a. Roßplatzw.

Sofa, Matratzen x 2 Wohn. fe St.
preiswert zu verk. u. K. i. Zentr. z. t.

Möhbelhaus An
K. Hoffmann e

i

Werdt hene ler

a d. Exp. d. Volksbl.

Ludwig Wucherer- Str.

abends St Unr.

Thalid-Theuter.
intsige des Resen Erlotges

verfängertes ſiastspiel!

Täglich abends 8 Uhr:
Mit Orchester.der Chdert öper Schiader

„Die Kleine Sünderin“,
Vorverkauf Hothan,
Stein drecehb. Jasper
und Thalia- Theater.

Exersgterpiataz
Telephon 8515.
Fradhurgers

n

reus
mit 2 NManegen,
Täglich 74 Uhr
Sonnabend aueh

r Uhr
Sonnabend nachm.
Kind. halbe Preise
Proben Tier-
schau 10--1 Uhr.

Billetts: Stein-
brecher Jasper,
Markt 1, Tel. 6369,
Cireusk. 10--1 Uhr
u. 1 St. v. Beginn.
Naturalien: Für
6 Pfd. Hat., Rogg.,
Weisz. o. and. Ge-
treide geben wir
1 guten Sitzplatz,
desgl. tür 6 Pfd.
Landbrot oder 12
Ptd. Kartofteln.

Kreis -Notgeld
Ausgabe vom Reiehsfinanzminister genehmigt

vorläufig in Stücken von 100 000, 500 000
und (000 000 Mark, ist bei der Kreis-
sparkasse in Bitterfeld sofort erhältlich.

Kreisausschuß Zitterfeld.

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Jeitung

Maciste in seinem neuesten u. schönsten

Hacirte und le Tochter des Sberrönig:

Eine spannende abenteuerliche Ange-
legenheit in s Riesenakten.

kin Kumpf gegen Vebermacht
Pin sensatiopelles Erlebnis aus dem

Ferner 2 Burlesken mit Bobby
Bobbys Weisheitszahn und Bobby

als Flimschauspieler
Zum Totuiachen!

Man sfelder Kreise

Film

ERddie Polo in

wüden Westen 670

Zum Totlachen

Neustadt Theater
große Erfolg des Jahres! Ab heute

eitag bis Montag Der große hiſtoriſche
Prunk und Prachtſilm:

Der Hann mitderelsernen Haske
Terra Großfilm in einem Vorſpiel und
6 Akte. Frei nach Alexander Dumas:
König Ludwig XIII. von Frankreich,
König Ludwig XIV., Königin Annga.
In der Hauptrolle die Elite der deutſchen
Künſtler. Aus dem Jnhalt: Am Hof
Ludwigs IV. Jm Balhaus von Paris.

Die Hugenotten.
luclwig XIV. belugert Straßhurg
Dazu ein gutes Beiprogramm, u. a. der
überall beliebte „Fatty in einem

grotesken Luſtſpiel. 671

DruCGKSSAGE G
teder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

Straße 33.

Seidel.

Zzeitungsgustrüger geſucht.

ür Bitterfeld wird zum 1. Septemberad einen Bezirk ein Setun trag geſucht.

Zu melden bei Wolf, Bitterfeld, Zörbiger

ſei ebleichen für Miomegk Kreis Büttev

Meldungen beim bisherigen Aucträger

Jn Vaterode wird zum 1. September
eine Austrägerin geſucht.

Meldungen nimmt die bisherige Trägerin
Lina Renke entgegen.

Für mehrere Botenbezirke in Natieo werden
Zeitungsfrauen eingeſtellt.

Meldungen ſind an die Expedition, Harz
42/44, zu richten.

wer an Ihneraugen ev
hüte sioh, mit dem Messer zu sohneiden. Ebensowenig
lasse man sich durch aufdringlieche Anpreisungen dazu
verleiten, teure Häühneraugenmitttel zu Kkaufen, welche vur
aus einem Stückchen gestrichenen PHaster bestehen.
Denn dieses
schiebt
empfindlicher

sich
lebt meistens am Strumpfe fest, ver-

häufig und entstehen dann bei
Zellenhaut leicht Entzündungen. Gegen

Hähneraugen auf den Zehen
bt es niohts
hen binden

Besseres, als die seit 20 Jahren bewährten

Hühneraugen Lebewonlt,

Bei denkbar bequemster Anwendung lindern diese durch
den druokmildernden Filzring den Schmerz sofort. Durch
den erweichenden Pflasterkern wird das Hübnerauge in
wenigen Tagen radikal beseitigt. Gegen schmerzhafte

Hornhaut auf der Fußsohle
ind Lehewohl-Ballen-Scheiben

M

in ihrer Art einzig da-
stehend. Die Deckscheiben
verhindern jedes Verrutschen
sowie das lästige Festkleben
am Strumpfe. Der Sehmerz
verschwindet bald nach dem
Auflegen. Die Hornhaut
stirbt ab und löst sich von
selbst los.

Beschleunigt wird die
r Wirkung durch vorheriges

e Baden der Füße mit

lebewohl-Ffussbade- Pulver
nebenbei ein

Erhältlichdallerche Generzenschaftr-Buchcructere,
lange ausdrücklich „Lehewonhlt“.

geradezu ideales Mittel zum Abhbärten emp-
ſindheher Füße, gegen Wundlauten und Schweißgerueh,

Man Ver-
2621

in Drogerien und Apotheken.

Auch de
praktiſch
auf dem

bewußt
getroff
an ſt r
muß,
hinaus
deutſch
der de

Ger
der de
franzö
lands
ſeine
die Zu
eine 1
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Wirtſ
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Jahrdahnf
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